
Buchbesprechung

Beck, Ulrich: Risikogesellschaft-Auf dem
Weg in eine andere Moderne, Suhrkamp
Verlag (edition suhrkamp, Neue Folge
365), Frankfurt a. M. 1986, 392 S., 20 DM

Das Buch ist in drei Hauptabschnitte
gegliedert. Im ersten Teil werden die glo-
balen Konturen der modernen Risikoge-
sellschaft anhand der aktuellen Gefähr-
dungslagen - Verteilungskonflikte und
ökologische Bedrohungen - herausgear-
beitet. Der zweite, umfangreichste und
auch empirisch ergiebigste Teil befaßt
sich mit der Enttraditionalisierung der in-
dustriegesellschaftlichen Lebensformen.
Im Mittelpunkt stehen hier Probleme, die
sich aus der Entkoppelung von Arbeit und
Produktion ergeben, zu epochaler flexi-
bler Unterbeschäftigung führen und Men-
gen von (Teil-)Risiken der Lebenspla-
nung und -führung in das davon völlig
überforderte Individuum verlagern. Der
dritte Teil schließlich ist einer eingehen-
den und weitgehenden Kritik der Wissen-
schaft, der unreflektierten Fortschritts-
gläubigkeit und den sich verschärfenden
Steuerungsproblemen des technisch-öko-
nomischen Wandels gewidmet.

Zentrale, durchgehende These und in
diesem Sinn auch verbindende Klammer
der Hauptabschnitte ist, daß sich die In-
dustriegesellschaft „auf den leisen Sohlen
der Normalität, über die Hintertreppe der
Nebenfolgen von der Bühne der Weltge-
schichte verabschiedet“ (S. 15), daß also
mit anderen Worten auch die uns so „mo-
dern“ und „normal“ anmutende entwik-
kelte Gesellschaft des 20. Jahrhunderts

letztlich nur ein historisches Stadium der
Entwicklung darstellt. Gerade die Brü-
che, Verunsicherungen, Bedrohungen
und manifesten Gefahren sozialer und in-
dividueller Lebenslagen weisen auf den
transitorischen Charakter unserer Gesell-
schaftsform hin. Der Autor betätigt sich
mit enormer Sensibilität und feinster Dif-
ferenziertheit als Spurensucher, -leser
und -interpret dieser Fingerzeige in die
Zukunft. Er schildert eindringlich den
Stand der Gefährdungen, die zuneh-
mende Verletzlichkeit und Ohnmacht des
seiner Stützen (Stand, Klasse, Familie)
weitgehend beraubten und nun auf sich
selbst gestellten modernen Individuums
und nicht zuletzt den Wahrheitsverlust
und die Politisierung der „reflexiven Wis-
senschaften“. Diesen eindringlich vorge-
stellten und diskutierten Risiken stellt er
allerdings auch Chancen auf Wege in die
„Andere Moderne“ gegenüber, die sich
hauptsächlich auf heute bereits sichtbare
und stabilisierende Formen alternativer
Subpolitik stützen.

Darunter werden Gegenöffentlichkei-
ten von Bürgerinitiativen, Basisgruppen,
Netzwerken und so weiter genannt, die
durch starke und unabhängige Gerichte,
Medien und einen ins System fest einge-
bauten Mechanismus ständiger Selbstkri-
tik zu unterstützen wären. Besonders die
letztgenannte Möglichkeit sollte institu-
tionell abgesichelt werden als „Gegen-
expertise, alternative Berufspraxis, inner-
berufliche und -betriebliche Auseinan-
dersetzungen um Risiken eigener Ent-
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Wicklungen“ (S. 372) und besonders an
die Gewerkschaften gerichtet: eine Er-
gänzung des Streikrechts um das Recht
auf professions- und betriebsinterne
Technikkritik. Zusammen mit den mehr
implizit vorgetragenen Forderungen nach
betrieblicher/arbeitsplatzbezogener prag-
matischer Hilfestellung der Gewerkschaf-
ten für die ganz besonders im zentral
wichtigen Teilsystem „Erwerbsarbeit und
Flexibilisierung“ überforderten Arbeit-
nehmer und des Kampfes für die Entkop-
pelung von Erwerbsarbeit und Einkom-
men durch Konstruktionen einer finan-
ziellen Mindestsicherung gibt dieser Vor-
schlag der betrieblich verankerten Tech-
nikkritik auch eine Zukunftsorientierung
für die Arbeitnehmerorganisationen.

Diese allerdings schon beinahe konven-
tionell zu nennenden Themen (mehr Ar-
beitzsplatzbezug, mehr Technikkritik, so-
ziale Grundsicherung) weisen aber auch
auf die vielleicht einzige Schwachstelle
des ansonsten enorm anregenden und im
Gestrüpp  der komplexen Einzelphäno-

mene der „Moderne im Umbruch“ weg-
weisenden Buches hin. So überzeugend
die bis in die letzten Verästelungen von
Individuum und Gesellschaft feingespon-
nenen Analysen und Argumente auch
sind, angesichts der Übermacht der Risi-
ken bleiben die Alternativen und ihre
Protagonisten - wie übrigens auch bei-
spielsweise bei Gorz - eigenartig schwach
konturiert. Konkrete Vorschläge zur
Wahrnehmung der zweifellos politisch
und technologisch möglichen Chancen ei-
ner besseren, demokratischeren und um-
weltverträglicheren Zukunft, die aus der
janusköpfigen Risikogesellschaft auch
hervorgehen könnten, knüpfen meist
nahtlos an bereits bekannte Vorschläge
an. Doch könnte auch dies durchaus posi-
tiv als ein wichtiger Hinweis auf die Kon-
solidierung des wissenschaftlichen Dis-
kurses für eine immer realere Utopie al-
ternativer Wege aus dem Modernisie-
rungsdilemma verstanden werden.

Wolfgang Lecher,
Düsseldorf

64 GMH1/87


